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©rgan ôes 6d)tüßt3ertfd)en Jorftoeretns

81. galjrrgancj §unt 1930 glummer 6

liber bie forftlidjen^öerijältmfje tit Spanten/
Von CS. 211 6 i j e 11 i, eibgeit. g-orftinfpeftor, Söern.

1. MgeutcineS.

Der tforftmann, ber burcp Spanien reift, fei eS mit ber 23aptt ober

mit bem 2luto auf ber muttberbar angelegten Durcpgaugsftrape V o r t
23 o n — Barcelona — 3Jt a b r i b — @ e U i 11 a, wirb bett 28alb Der»

ntiffen. $)uar freut er fiel), ttaep IteöerfcEjreitmig ber ©reuje bei ißort»
23ou, in ber ©bette, längs ber SBafferläufe Siaubgepöljje, befottberS aus
gepflanjteu Rappeln beftepenb, anzutreffen. ferner fiept man auf beti
Dielen Vorbergen unb Suppen Stabelpölger (Sllcppo» uttb ©cpmarzföpren)
uub bagmifepen, auf ©eröllpalbett, mie auep auf anbern faft uufrueptbareu
Aläcpen, immergrüne uub atibere ©icpenarteu (befottberS bie sessiliflora,
lusitauia itttb coxilifera).

216er jenfeits ber Stabt ©erotta unb iprent fyluffe, wenn man fiep

ber probing Barcelona näpert, Derfepminbeu aflmäplicp bie grünen Ship*

peu uub bie Dalmälber. Die üanbfcpaft Petommt beu ©parafter einer
moplgepflegten lanbtuirtfepaftlicp bebauten ©bette, ©ro^e, tue it auSge»

bepute ©etreibeäcfer reipen fiep aneittattber mit Dliben, SDianbel», 23rot»

bäumen als Dberpoig, nur feiten Dott IKeblaitb uuterbroepen. Ôier mie

im ©brotal ift bie lanbtuirtfcpaftlicpe 2lusnüpuitg beS SobettS äufjerft
inteufib, bie Vebauttttg forgfältig, ber betrieb mobertt. ©rofjartige 43e=

mäfferuttgSaulageu, bie, mie mir fepett merbett, mit ber gorftmirtfepaft
in 3ufannnenpang ftepen, peben bie SSirfuttgen beS troeferten SlimaS auf.
2lHer SBobett bis auf bie fepr fteinigen unb felfigen Suppen, bie pier
übrigens feiten merbett, ift ber üanbmirtfcpaft bienftbar getnaept; fteile
•Vtügel tuerben bttrep uitjftplige SKauercpen uttb Derraffett in tieine Wccfcr

mit Dliben uttb Sbtanbelbäumcn umgemanbelt. SBalb tritt nur ttotp in
fÇoritt ïleitter Dafeit auf fteinigen Suppen uttb in Vertiefungen auf,
melcpe gegen ©üben unb baS SJteer pin päufiger merbett. Vacp» ttnb
glufjlöufc paben fiep ftart cingefcpnittcn unb bilben bis 20 m tiefe, en»

gere uttb breitere, fentreept abfallenbe Däler; auf beut ©rate ber ba»

jmifepen liegeubett Derraffen ftepen Vaumreipcn, meiftenS Ülteppoföpren,

i ©efürzte lieberfefjtntg beS SöericpteS über eine forftlicpe ©tubienreife in
©pattten.

Organ des Schweizerischen Forstvereins

ttl. Jahrgang Juni 1930 Alumrner 6

Aber die sorstlichen^verlMnisse in Spanien.'
Von C. Atbisetti, eidgen. Fvrstinspektor, Borin

1. Allgemeines.

Der Forstmann, der durch Spanien reist, sei es mit der Bahn oder

mit dem Auto auf der wunderbar angelegten Dnrchgangsstraße Port-
B o n — Barcelona — Madrid — Sevilla, wird den Wald ver-
missen. Zwar freut er sich, nach lleberschreitnng der Grenze bei Port-
Bon, in der Ebene, längs der Wasserlänfe Lanbgehölze, besonders ans
gepflanzten Pappeln bestehend, anzutreffen. Ferner sieht man auf den

vielen Vorbergen und Kuppen Nadelhölzer (Aleppo- und Schwarzföhren)
und dazwischen, ans Geröllhalden, wie auch auf andern fast unfruchtbaren
Flächen, immergrüne und andere Eichenarten (besonders die »esLiiikloru,
lnmtnuia, und ooxiiiksru).

Aber jenseits der Stadt Gerona und ihrem Flusse, wenn man sich

der Provinz Barcelona nähert, verschwinden allmählich die grünen Knp-
Pen und die Talwälder. Die Landschaft bekommt den Charakter einer
wohlgepflegten landwirtschaftlich bebauten Ebene. Große, weit auSge-
dehnte Getreideäcker reihen sich aneinander mit Oliven, Mandel-, Brot-
bäumen als Oberholz, nur selten von Rebland unterbrochen. Hier wie
im Ebrotal ist die landwirtschaftliche Ansnützung des Bodens äußerst
intensiv, die Bebauung sorgfältig, der Betrieb modern. Großartige Be-
wässernngsanlagen, die, wie wir sehen werden, mit der Forstwirtschaft
in Zusammenhang stehen, heben die Wirkungen des trockenen Klimas auf.
Aller Boden bis auf die sehr steinigen und felsigen Kuppen, die hier
übrigens selten werden, ist der Landwirtschaft dienstbar gemacht; steile

Hügel werden durch unzählige Mäuerchen und Terrassen in kleine Aecker

mit Oliven und Mandelbäumen umgewandelt. Wald tritt nur noch in
Forin kleiner Oasen auf steinigen Kuppen und in Vertiefungen auf,
welche gegen Süden und das Meer hin häufiger werden. Bach- und
Flußläufe haben sich stark eingeschnitten und bilden bis 2V w tiefe, en-

gere und breitere, senkrecht abfallende Täler; auf dem Grate der da-

zwischen liegenden Terrassen stehen Banmreihen, meistens Aleppoföhren,

i Gekürzte llebersetzung des Berichtes über eine forstliche Studienreise in
Spanien.
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bie fic£) mit ipren fdpirtnartigen Kronen horn ^origont malerifdj abpeben.

©egen Norbert wirb ber SBatb nocp [eltener : bie Sorberge ber fpanifcpen
tflprenäen finb meiftenS felfig unb fapt. SDa nub bort bilbett îtleppo» unb

Scpmatjfopren unb bie immergrüne ©icpe, in ©ruppen ober «ereinjelt
eigenartige grüne Steden auf bem roten Kalfgeftein; Silber Oon fcpöu=

[ter lanbfcpaftticper SBirlung ^wifcpen biefen lectern Sorbergen ber

Sgrencieu unb ben igiigetpgen au ber Kfifte liegt bie große ©bene, bie

fiep gegen SSefteu immer inept ausbreitet. ®ie Sanbfcpaft wirb monoton,
jutnal buret) bie in uneublicpet jjapl in SKeip unb ©tieb ftepeuben DIioeu=
bäume, meldje bi§ ju ben SetSpartien piuauf flettern unb bie ganje
©egenb mit ber eintönigen, graugrünen Sarbe iprer Stattet beperrfepen.

Sßer biefe Sanbfdjaft ber fallen, felfigen Sorbetge bet ißptenäen
unb ber großen ©bene burcpquert, ift geneigt p glauben, (Spanien bebürfe
jebenfattS feiner ober lueniger go^peamten. $er ßparafter ber Sattb»

fcfjaft änbert fiep aber gegen bas Küftengebiet unb beu Sorben Spaniens
pin. SBer bie forfttiepen Serpöltniffe näper feitnenlernen mill, mufe fiep

baper in bie toeit entlegenen Sriler ober in tcilmeife unbemopnte @e»

genben ber Küfte begeben. ®ort fartu er feftftetlen, loas ber gorftmarin
Spaniens mit ©nergie, üluSbauer, inteufioer Slrbeit, teepnifepeu unb

finanjietten SJfitteln guftanbe bringen fann. SDap bebarf e§ tüct)tiger
unb je itacp bem ©ebiete fpejiatifierter Scute. 28ir finbeit benn auep in
Spanien eine auf poper Stufe ftepenbe gorftfdpde, foloie eine tiortrefftiep
eingerieptete forftlicpc SerfucpSanftatt.

Saut SSitteilungen beS fpauifepen $orftperfonat§ befißt Spanien
17.000.000 ha 28 a l b 50% ber fruchtbaren fÇIâcpe), bie fiep, runb
angegeben, folgenbetmaßen bcrteilt :

©emeinbetoalbnttgen 4.000.000 ha
StaatSmalbungcn 300.000 ha
ißribatwatbungen 13.000.000 ha

3m 3apre 1908 mürbe bie ©inteitung bet,2Bälber je nadj Sage
unb Sebeutnng für baS SBafferregime in S cp u p urtb S i cp t f dp u p
m a I b u n g e n befdploffen. Son ber Shtrtpfüpruttg biefeS ©efepeS bemerft
man jeboep nicptS, inbem bie SSalbungen peute noep in gleicher SBeife

bepanbelt werben wie früper.

2. SegetationSncrpättitiffe, Serteitung ber SMbuitgen, Seroirtfcpaftung
unb 9iupungen.

®ie urfprüngtiepen, ben natürlicpen Serpättniffen angepaßten 2Batb=

tppen fittb :

ber Korfwatb, ber längs ber Küfte auSgebepntc 3oneit bilbet;
ber g e m i f dj t e SaubWatb im SanbeSinnern, welcper atS 9iiebcr=

walb, opvte überwiegenb 511 fein, größere $Iäcpen bebedt;
ber 9Î a b e I p 0 I 3 w a I b im Sorben unb im Süben üerbreit'et.
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die sich mit ihren schirmartigen Kronen vom Horizont malerisch abheben.

Gegen Norden wird der Wald noch seltener: die Vorberge der spanischen

Pyrenäen sind meistens felsig und kahl. Da und dort bilden Aleppo- und

Schwarzföhren und die immergrüne Eiche, in Gruppen oder vereinzelt
eigenartige grüne Flecken auf dem roten Kalkgestein; Bilder von schön-

ster landschaftlicher Wirkung! Zwischen diesen letztern Borbergen der

Pyrenäen und den Hügelzügen an der Küste liegt die große Ebene, die

sich gegen Westen immer mehr ausbreitet. Die Landschaft wird monoton,
zumal durch die in unendlicher Zahl in Reih und Glied stehenden Oliven-
bäume, welche bis zu den Felspartien hinauf klettern und die ganze
Gegend mit der eintönigen, graugrünen Farbe ihrer Blätter beherrschen.

Wer diese Landschaft der kahlen, felsigen Vorberge der Pyrenäen
und der großen Ebene durchquert, ist geneigt zu glauben, Spanien bedürfe

jedenfalls keiner oder weniger Forstbeamten. Der Charakter der Land-
schaft ändert sich aber gegen das Küstengebiet und den Norden Spaniens
hin. Wer die forstlichen Verhältnisse näher kennenlernen will, muß sich

daher in die weit entlegenen Täler oder in teilweise unbewohnte Ge-

genden der Küste begeben. Dort kann er feststellen, was der Forstmann
Spaniens mit Energie, Ausdauer, intensiver Arbeit, technischen und

finanziellen Mitteln zustande bringen kann. Dazu bedarf es tüchtiger
und je nach dem Gebiete spezialisierter Leute. Wir finden denn auch in
Spanien eine auf hoher Stufe stehende Forstschule, sowie eine vortrefflich
eingerichtete forstliche Versuchsanstalt.

Laut Mitteilungen des spanischen Forstpersonals besitzt Spanien
l7.VV0.000 im Wald 50^ der fruchtbaren Fläche), die sich, rund
angegeben, folgendermaßen verteilt:

Gemeindewaldnngen 4.000.000 Im
Staatswaldungen 300.000 im
Privatwaldungen 13.000.000 im

Im Jahre 1908 wurde die Einteilung der Wälder je nach Lage
und Bedeutung für das Wasserregime in Schutz- und Nichtschutz -
w ald u n ge n beschlossen. Von der Durchführung dieses Gesetzes bemerkt
man jedoch nichts, indem die Waldungen heute noch in gleicher Weise
behandelt werden wie früher.

2. Vegetationsoerhältnisse, Verteilung der Waldungen, Bewirtschaftung
und Nutzungen.

Die ursprünglichen, den natürlichen Verhältnissen angepaßten Wald-
typen sind:
der Kork wald, der längs der Küste ausgedehnte Zonen bildet;
der gemischte Laubwald im Landesinnern, welcher als Nieder-

wald, ohne überwiegend zu sein, größere Flächen bedeckt;
der N a d e l h o l z w a l d, im Norden und im Süden verbreitet.
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Se|terer beftebt meifteng aug ißinugarten (Pinns pinaster, halepen-
sis, silvestris unb laricio); btc SKetfe* utib [Rottanne fommt nur im
Horben imb fpegieü in bett fßbrencien in attggebef)tttem SKafte bor.

giir ung mag wof/f eine furge Orientierung über bic Serteilung bie=

fer göfjrennrten bon ^ntereffe fein.
®ie ?I I e p f) o f ö I) r c unb bie © e e ftranbfiefe r bringen bon

ber Siifte Çer in bag innere ©panieng ein unb werben fobann aü'ntäijnrf)
bon ber ©ctpuargföfirc (ba unb bort auef) bon ber gemeinen f^ö^re) ab»

gelöft. Sie bilbet bei 1000 m unb bnriiber f;inau§ — 3. 33. bei ©§co§, in
ben orientalifdjen fßprenäen, weite, bidftc unb ertrag§reicE)e 33eftänbe,

mit Buxus sempervirens afg Hntertjolj.
Sit p^eren Sagen mifebett fiel) nadj unb na ei) bie [Rot» unb

SB e i fe t a n n c ein mtb Bitben fcf)öne, gefctfloffene Seftcinbe.

5n ben $entraf» unb Dftpprcnaen tritt bic $öbre afg 33aum bon
bebeutenber tnö^o big auf 1800—2000 m (Kanfranc) auf©

Stuf ben legten abfaïïenbert Rängen ber [ßprenäen bilbet bie immer»

grüne ©iebe auggebebntc iporbwafbungen, mit anbern ©icbenarten gufant»

men gentifebten lieber» ober SRittefWafb.
SDie 33 it cb e finbet man in einzelnen Tätern ber üentrafpprenäen,

fo in Sanfranc, wo fie reine ober mit Stabefbofg gemifebte 33eftänbe bit»

bet; fie bot aber feine groffe forfttic^e 33ebeutung. Sfurî) afle übrigen
Öolgartett uuferer ©egenben fitib bertreten, obne aber ben SBäfbern

befonbere Prägung 31t geben. @ic berfebwinben in ber ©bene unb gegen
bie Siifte bin.

®er $ 0 r ft betrieb richtet fief), wie bei nng, nacb ben §ofgarfen.
®ie Saubwalbungen, bie im aïïgemcincn fable, ffeinige, magere

.§änge ber Sorberge ber fßbrenöen unb ber übrigen 33erge beg iftorbeng
beberfen unb au§ Quereus coxilifora unb sassiliflora. Oeltis austral is.

Sorbus aria unb aueuparia, Buxus sempervirens ufw. befteben, werben
afg geplenterter 9? i e b e r w a I b bebanbeft. SDag §013 wirb an Ort
unb ©teflc berfobft unb bie SM)fc auf ben ÜKärften bon ®orf unb ©tabt
für ben böu§Itd^ert ©ebraudf berfauft.

3ft ber Saubwalb mit bereingeften ©tffmarg» unb Sffeppoföbren ober

immergrünen ©ieben gemifd)t, fo wirb er afg SKittefWafb beWirt»

fdjaftet.

1 Sm beute faft faïflen (Sapbellatal foil fie bie Bethen Gmt()änge Beftocft
unb ßi§ über 2000 m f)inauf SBeftänbe gebilbct Ifaben. S3et ber ©enfung be§

„Sago © ft a n g e n t 0 " auf 2040 m iiber iOfeer, famert grofje, gefunbe
Säume sum 33orfdjetu, bie nocif al§ SSauIfoïg SterWenbung fanben.

SIudEj ein alte§ S3oot (au3gef)öf)Iter Saum) beutete barauf Btrt, baf, Bier

biefe ©oljart bertreten War.

2IuffaHenb tft, baff in ben tßprenaen bie SBeifftanne Iföber binauffteigt al§
bie [Rottanne.
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Letzterer besteht meistens aus Pinusarten (Linus pinaster, Kaiepen-
sis, silveàis und larivio); die Weiß- und Rottanne kommt nur im
Norden und speziell in den Pyrenäen in ausgedehntem Maße vor.

Für uns mag wohl eine kurze Orientierung über die Verteilung die-

ser Föhrenarten von Interesse sein.

Die Aleppoföhre und die S e e st r a n d k i e f e r dringen von
der Küste her in das Innere Spaniens ein und werden sodann allmählich
von der Schwarzföhre (da und dort auch von der gemeinen Föhre) ab-

gelöst. Sie bildet bei 1000 m und darüber hinaus — z. B. bei Escos, in
den orientalischen Pyrenäen, weite, dichte und ertragsreiche Bestände,
mit Luxus sampsrvirons als Unterholz.

In höheren Lagen mischen sich nach und nach die Rot- und

Weißtanne ein und bilden schöne, geschlossene Bestände.

In den Zentral- und Ostpyrenäen tritt die Föhre als Baum von
bedeutender Höhe bis auf 1800—2000 m (Canfranc) ans/

Auf den letzten abfallenden Hängen der Pyrenäen bildet die immer-
grüne Eiche ausgedehnte Hochwaldungen, mit andern Eichenarten zusam-

inen gemischten Nieder- oder Mittclwald.
Die Buche findet man in einzelnen Tälern der Zentralpyrenäen,

so in Canfranc, wo sie reine oder mit Nadelholz gemischte Bestände bil-
det; sie hat aber keine große forstliche Bedeutung. Auch alle übrigen
Holzarten unserer Gegenden sind vertreten, ohne aber den Wäldern
besondere Prägung zu geben. Sie verschwinden in der Ebene und gegen
die Küste hin.

Der F o r st b etr i eb richtet sich, wie bei uns, nach den Holzarten.
Die Laubwaldungcn, die im allgemeinen kahle, steinige, magere

Hänge der Vorberge der Pyrenäen und der übrigen Berge des Nordens
bedecken und aus HuorvuK onxilikarn und sessiliklora. Ovltis anstrulis.
Lorbus aria und auouparia, Luxus ssmporvirsns usw. bestehen, werden
als geplenterter Niederwald behandelt. Das Holz wird an Ort
und Stelle verkohlt und die Kohle auf den Märkten von Dorf und Stadt
für den häuslichen Gebrauch verkauft.

Ist der Laubwald mit vereinzelten Schwarz- und Aleppoföhren oder

immergrünen Eichen gemischt, so wird er als Mittclwald bewirt-
schaftet.

i Im beute fast kahlen Capdellatal soll sie die beiden Einhänge bestockt

und bis über 2000 m hinauf Bestände gebildet haben. Bei der Senkung des

„Lago Estangento", auf 2040 m über Meer, kamen große, gesunde

Bäume zum Vorschein, die noch als Bauholz Verwendung fanden.
Auch ein altes Boot (ausgehöhlter Baum) deutete darauf hin, daß hier

diese Holzart vertreten war.
Auffallend ist, daß in den Pyrenäen die Weißtanne höher hinaufsteigt als

die Rottanne.
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9113 § o <h to a I b werben alte 28albungen beljanbelt, in benert bie

9tabelhölger ober bie immergrüne Eiche borwiegen.

3 h r e 9Î u t} u n g erfolgt nach SBirtfchaftspIänen (bon ben öffent»

lichen Sßälbern finb 500.000 lia eingerichtet) ober na et) befonberen ffon»

geffionen, bie bon ben mafjgebenben gorftbehörben erteilt merben.

®ie Schlage werben im allgemeinen anf ©runb ber Slnjeidjnung
burchgefüljrt, wobei bie and) bei unS geltenben aftgenteinen forftwirt»
fcfjaftlichen ©runbfä|e (S9obenfct)u| nnb 2ßacf)3tum) berücffitfjtigt werben.

®ie Sct)Wierigtciten ber natürlichen Verjüngung finb bebingt buref» ba§

fflirna. llnë fc£)ien aber, bafs altgu ftarle Eingriffe in bie Veftänbe eben-

falte ihren nachteiligen Einflufs ausüben.

Röhren« nnb ffor!eicf)enWäIber unterliegen mit IRüäficht auf bie

tRinbenergeugung einer befonberen Veljanblung.
Sie 5t u tum gen laffeu fiel) bemnaef) folgenbetmajjen gufainmen»

faffen :

a) Vau» nnb ©ägeholg (im allgemeinen in bert 9?abelholgwälbern);
b) tgolstoljle gum heuSlidjen ©ebraucf) ;

c) ©erber» unb fforîrinbc (au§ Pinns laricio nnb fforleichc).
9113 untergeorbnete Stutjung fommt auch bie tgarggeWinnung in

Vetrndjt.
$a§ ©efet} bom 17. Qltobcr 1925 (Estatuto Municipal) enthalt,

mit ben forftlichen, auch Vorfcfjriftcn über bie Verteilung ber Einnahmen
aus bent iQolgberïauf. $ic ©emeinben müffen bcmgufolge beut Staate
für feine Seiftungen (ähnlich wie in etngelnen ffantonen ber Schweig)
entrichten :

20 % ber Einnahmen artS ben öolgbertftufen;
10 % beë ïSertee be§ SooSljotgeS.

ferner müffen fie an einen befonberen gonbS entrichten :

20 % ber Einnahmen (für 2Balbberbefferungen);
10 % ber Einnahmen (für berfdpebene 9lu§gaben forftlichen EbaratterS).

®ie ©emeinben mit eigenen fjforftbeamten finb bon ber letjteren
9(bgabe, bie mit eingerichteten SSälbem bon berjenigett für ba§ SooSljolg
befreit. ®iefe gwei Erleichterungen begweefen bie görberung ber techni»

frfjen Veförfterung unb ber Einrichtung ber ÏBalber. 5Da§ Ergebnis
fcheint aber bisher nicht ben Erwartungen cntfprochcn gu heben.

® i e 28 e i b e : 9lucf) in Spanien befteht, Wenn auch in fefjr be»

fchränttem Sötafjc, biefe für bie SBälber mancher unferer ©egenben fo
grofje ©efahr.

®aS ©rofjbieh ift Wenig gahlreich, bie Biege mir in einigen Verg»
gegenben gut bertreten; ftarï berbreitet ift bagegen bie SdEjafgucht. ®a
aber fowoht bie Biegen bie Schafe behirtet finb, werben bie in Ver»
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Als Hochwald werden alle Waldungen behandelt, in denen die

Nadelhölzer oder die immergrüne Eiche vorwiegen.

Ihre Nutzung erfolgt nach Wirtschaftsplänen (von den öffent-
lichen Wäldern sind 500.000 Im eingerichtet) oder nach besonderen Kon-
zessionen, die von den maßgebenden Forstbehörden erteilt werden.

Die Schläge werden im allgemeinen ans Grund der Anzeichnung

durchgeführt, wobei die auch bei uns geltenden allgemeinen forstwirt-
schaftlichen Grundsätze (Bodenschutz und Wachstum) berücksichtigt werden.

Die Schwierigkeiten der natürlichen Verjüngung sind bedingt durch das

Klima. Uns schien aber, daß allzu starke Eingriffe in die Bestände eben-

falls ihren nachteiligen Einfluß ausüben.

Föhren- und Korkeichenwälder unterliegen mit Rücksicht auf die

Rindenerzeugung einer besonderen Behandlung.
Die Nutzungen lassen sich demnach folgendermaßen zusammen-

fassen:

a) Bau- und Sägeholz (im allgemeinen in den Nadelholzwäldern);
b) Holzkohle zum häuslichen Gebrauch;
e.) Gerber- und Korkrinde (aus Uimw turie.io und Korkeiche).

Als untergeordnete Nutzung kommt auch die Harzgewinnung in
Betracht.

Das Gesetz vom 17. Oktober 1925 (I^tukuto Unnioipul) enthält,
mit den forstlichen, auch Vorschriften über die Verteilung der Einnahmen
aus dem Holzverkauf. Die Gemeinden müssen demzufolge dem Staate
für seine Leistungen (ähnlich wie in einzelnen Kantonen der Schweiz)
entrichten:
20 der Einnahmen aus den Holzverkäufen;
10 Ai des Wertes des Loosholzes.

Ferner müssen sie an einen besonderen Fonds entrichten:
20 der Einnahmen (für Waldverbesserungen);
10 der Einnahmen (für verschiedene Ausgaben forstlichen Charakters).

Die Gemeinden mit eigenen Forstbeamten sind von der letzteren
Abgabe, die mit eingerichteten Wäldern von derjenigen für das Loosholz
befreit. Diese zwei Erleichterungen bezwecken die Förderung der techni-
scheu Beförsterung und der Einrichtung der Wälder. Das Ergebnis
scheint aber bisher nicht den Erwartungen entsprochen zu haben.

Die Weide: Auch in Spanien besteht, wenn auch in sehr be-

schränkten! Maße, diese für die Wälder mancher unserer Gegenden so

große Gefahr.
Das Großvieh ist wenig zahlreich, die Ziege nur in einigen Berg-

gegenden gut vertreten; stark verbreitet ist dagegen die Schafzucht. Da
aber sowohl die Ziegen als die Schafe behirtet sind, werden die in Ver-
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jiutgung fteljenben SBätbec unb bie Slufforftungen nicijt betreten.* Qu

îiiefer iQinfidjt ift atfo Spanien ber Sdtpoeiz weit boraud 2Beld)e Sutn»

men bergeubett mir für Umzäunungen urtb mie biete Slufforftungen tei=

üeit unter ber öernacfjläffigten gnftanbtjaltung berfetben

3. ©efefcgebung.

®ie forftlidEje ©efetjgebung Spanien« geftattet fidj etroas fomplijiert,
meit mehrere ©efetje nebeneinanber in ®raft finb, auf ©runb metier
berfcpiebene Serorbnmtgen ertaffen morben finb.

®ad grunbtegeube ©efeij ift bad Estatuto Municipal, ertaffen am
17. Dttober 1925; bad micfjtigfte aber, bad « Decreto-ley de 26 de

Julio del ano 26, relativo al Plan general de repoblacion forestal »,
metdjcd einen bebentenbert gortfctjritt in ber SBatbmirtfdjaft geitigt unb

beffen Serorbnuttgert 1927 erfcfjienett. giir einzelne [rfpoeizerifcfje ©egen»
ben ift bon befonberer Sebeutung bad ©efefj über bie Siegelung ber Ser»

Ejättniffe im galle bon SSatbbrättben (Real decret-ley del 8 septiembre
1929, establiente la Associacion Nacional para la defensa contro los
incendios de la riqueza forestal).

®ad Estatuto Municipal ift jioar effet ein abminiftratibed, aid ein

'gorftgefelj, ed enthält aber boct) bie midjtigften forfttedfnifdEjen SSorfdöriften
über bie Semirtfdjaftung ber ©emeinbematbungen, bie eine greife gtäcfje
«ufmeifen, itnb fogar Sorfdftiften über bie Seförfterung berfelbett.

® a d © e f e ö b o m 26. g u I i 1926 enthält bie atternotmen»

bigften Sorfctjriften, um bad gorfttoefen in Spanien auf neuer Safid
aufzubauen. ®ent Ministerio del Fumento, bern bie gorftinfpettion unter»

ftettt ift, mürben 100.000.000 ißefetad zur Serfügung gefteilt für bie Stuf»

forftung fafjter gtädien innerhalb einer geitfpanne bon geÇn gaffren.
®ie biedbezügtidfe Serorbmtng boni 4. SQiärg 1927 (Real decreto apro-
bando las instrucciones para la aplication del Decreto-ley de 26.7.26)
füfjrt im erften Sapitet alte SSorfcfjriften auf betreffenb Sefdfaffung bon
Sftanzenmateriat, ©tünbmtg großer permanenter unb 2Banberpftanz«
fdjuten, befjanbett im mciteren alte ttotmenbigen Strbeiten für bie Sacf)=

forreftion unb für bie Stuf forftung im ©inzugdgebiet unb fdffreibt bad

Serfatjren bor. ©s merben Seftimmungen aufgeteilt über bie Seffanb»
lung bon ißribatboben, ber in bad Stufforftungdgebiet aufgenommen roer»
bett muf;, über bie ©rünbung bon perimeter unb über bie Setfanbtung
bort ©emeinbeboben, ber nad) ber Stufforftung unb Serbauung ben @e»

Titeinben toiebet Z"t Serfügung geftettt merben foti. gn einem Kapitel
merben befonbere forftfed)nifc^e grageu betjanbett, mie bie Studmal)! ber

* SBeber in (Spanien, uocp in gtaiien unb grantreidj toerbeit bte Stuffor»
ftungett mit einer Umzäunung Derfel)en. Die ©emeinbett finb berpfficptet, mit
iem Segimt ber Strbeiten bie Sefprtung einzuführen.
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füngung stehenden Wälder und die Aufforstungen nicht betretend In
Zneser Hinsicht ist also Spanien der Schweiz weit voraus! Welche Sum-
inen vergeuden wir für Umzäunungen und wie viele Aufforstungen lei-
von unter der vernachlässigten Instandhaltung derselben!

3. Gesetzgebung.

Die forstliche Gesetzgebung Spaniens gestaltet sich etwas kompliziert,
weil mehrere Gesetze nebeneinander in Kraft sind, auf Grund welcher

verschiedene Verordnungen erlassen worden sind.

Das grundlegende Gesetz ist das blstàtc» Municipal, erlassen am
l7. Oktober 1925; das wichtigste aber, das « vscrsto-ls^ Us 26 Us

Uulio Usl ano 26, relative al Ulan Asnsral Us rspoblacion korsstal »,

welches einen bedeutenden Fortschritt in der Waldwirtschaft zeitigt und
dessen Verordnungen 1927 erschienen. Für einzelne schweizerische Gegen-
den ist von besonderer Bedeutung das Gesetz über die Regelung der Ver-
Hältnisse im Falle von Waldbränden (Rsal àscrst-Is^ Usl 8 ssptismdrs
1929, sskablisntö la àsociacion dlacional para la Usksnsa contra los
incsnUios Us la rigns?a korsstal).

Das Ustatnto Municipal ist zwar eher ein administratives, als ein
Forstgesetz, es enthält aber doch die wichtigsten forsttechnischen Vorschriften
über die Bewirtschaftung der Gemeindewaldungen, die eine große Fläche
aufweisen, und sogar Vorschriften über die Bcförsternng derselben.

Das Gesetz vom 26. Juli 1926 enthält die allernotwen-
digsten Vorschriften, um das Forstwesen in Spanien auf neuer Basis
aufzubauen. Deni Ninistsrio Usl Uninsnto, dem die Forstinspektion unter-
stellt ist, wurden 100.000.000 Pesetas zur Verfügung gestellt für die Auf-
sorstung kahler Flächen innerhalb einer Zeitspanne von zehn Jahren.
Die diesbezügliche Verordnung vom 4. März 1927 (kcal Uscroto apro-
danUo las inskrnccionss para la aplicakion Usl Vscrsto-Is/ Uo 26.7.26)
führt im ersten Kapitel alle Vorschriften auf betreffend Beschaffung von
Pflanzenmaterial, Gründung großer permanenter und Wanderpflanz-
schulen, behandelt im weiteren alle notwendigen Arbeiten für die Bach-
korrektion und für die Aufforstung ini Einzugsgebiet und schreibt das

Nerfahren vor. Es werden Bestimmungen aufgestellt über die BeHand-
lung von Privatboden, der in das Aufforstungsgebiet aufgenommen wer-
den muß, über die Gründung von Perimeter und über die Behandlung
von Gemeindeboden, der nach der Aufforstung und Verbauung den Ge-
meinden wieder zur Verfügung gestellt werden soll. In einem Kapitel
werden besondere forsttechnische Fragen behandelt, wie die Auswahl der

i Weder in Spanien, noch in Italien und Frankreich werden die Auffor-
stungen mit einer Umzäunung versehen. Die Gemeinden sind verpflichtet, mit
Vein Beginn der Arbeiten die Behirtung einzuführen.
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Vftangen. Es wirb babei hervorgehoben, baß nur eintjeimifche unb rafcfj-

wachfenbc iQotgarten bermenbet werben fotten; ejwtifdje Slrten feien nur
bann gu gebrauchen, wenn man bamit im betreffenben ©ebiet bereits gute
iRefuttatc erhielt fjnbe; jebenfafis miiffe ber ipftanjenauSmahl gröfjte Stuf«

rnertfamteit gefdjenti werben. gm legten Kapitel werben bie allgemeinen
Veftimmungen über Sluffteltung, ©enetjmigung unb fRebifion ber Vro«
jette aufgenommen.

D a S © e f e ü b o m 8. September 1929 über ben Sdjutg-
beS SBaibreicf)turns gegen SBalbbranbe ift für unS non befonberem 3"-
tereffe, weit einige Kantone, in benen bas geuer oft großen Sdjaben
anrichtet, baraus Stufen gietjen tonnen. Das ©cfeh fe|t feft :

a) bie ©rünbung einer befonberen Drganifation (Associacion Nacio-
nal), an beren ©pipe eine Dbemgunta fteht;

b) ben 3mec£ ber Drganifation : Schuh bon beftetjenben SBätbern unb
bon Stufforftungcn pribaten unb öffentlichen EtjaratterS gegen
Vranb;

c) ben öffentlich rechtlichen unb autonomen Etjaratter ber gunta;
d) bie Einteilung in borbeugenbe Maßnahmen, Veftimmungen über

Söfcharbeit unb SBieberherftettung ber niebergebrannten Veftänbe-
$511 einem gweiten Snpitet wirb bie ©efatjr herborgetjoben, bie burctß

elettrifdje Seitungen entftehen tann unb bie Stufrnertfamteit ber Veant*
ten barauf getenft. gerner werben bie Stufgaben aufgegatjlt, bie bie
gunta gu prüfen unb wofür fie bem SRinifterio bet gumento Vorfrage-
gu machen h<C :

1. Drganifation unb Verteilung beS untern gorftperfonatS.
2. Vermehrung beSfetben gu gewiffen befonberS gefährlichen Batten

unb Slnftettung befonberer Stuffid)tSorgane.
3. Einrichtung unb Drganifation bon VeobadjtungSpoften, teIepf)oni=

fdjen, telegraphifchen unb rabiotetegraphifchen Stationen, Sam
bungSplä|cn für gtuggeuge ufw., b. h- SRajpahnten gur redjtgeiim
gen Entbedung bon Vtatbbränben unb gur Scannierung ber Ve=

bötterung.
Die Söfung biefer gragen fott ben befonberen Vertjattniffen ber

berfdpcbenen ©egenbcn angepajft werben.
Der forftlichen Verfud)sanftalt finb enbtid) bie Stufgaben Überwim

fen, welche bie technifche Verhinberung ber Vränbe betreffen.
gm britten Kapitel werben SRafpahmen gur Söfdjung ber Vränbe,.

bas Verhalten beS gorftperfonats unb ber mobitifierten Vcbötterung
borgefdfrieben. ES wirb feftgeftettt, wer bie Vcbötterung gu mobitifieren
hat; eS werben Entfchäbigungen für letztere unb Strafen für biejentgen,.
bie bei ber Söfcharbeit nicht mithelfen, feftgefetjt.

DaS biertc ©apitet enthält bie Vorfchriften betreffenb Einführung
ber 3BaIbbranbberfid)erung, Vrämien unb Entfchäbigungen, bie bei
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Pflanzen. Es wird dabei hervorgehoben, daß nur einheimische und rasch

wachsende Holzarten verwendet werden sollen; exotische Arten seien nur
dann zu gebrauchen, wenn man damit im betreffenden Gebiet bereits gute
Resultate erzielt habe; jedenfalls müsse der Pflanzenauswahl größte Auf-
merksamkeit geschenkt werden. Im letzten Kapitel werden die allgemeinen
Bestimmungen über Ausstellung, Genehmigung und Revision der Pro-
jekte aufgenommen.

Das Gesetz vom 8. September 1929 über den Schutz,

des Waldreichtums gegen Waldbrände ist für uns von besonderem In-
teresse, weil einige Kautone, in denen das Feuer oft großen Schaden

anrichtet, daraus Nutzen ziehen können. Das Gesetz setzt fest:
a.) die Gründung einer besonderen Organisation (^ssooiavion àeio-

nul), an deren Spitze eine Ober-Junta steht;

b) den Zweck der Organisation: Schutz von bestehenden Wäldern und
von Aufforstungen privaten und öffentlichen Charakters gegen
Brand;

e) den öffentlich rechtlichen und autonomen Charakter der Junta;
ck) die Einteilung in vorbeugende Maßnahmen, Bestimmungen über

Löscharbeit und Wiederherstellung der niedergebrannten Bestände.

In einem zweiten Kapitel wird die Gefahr hervorgehoben, die durch
elektrische Leitungen entstehen kann und die Aufmerksamkeit der Beam-
ten darauf gelenkt. Ferner werden die Aufgaben aufgezählt, die die

Junta zu prüfen und wofür sie dem Ministerin del Fumento Vorschläge
zu machen hat:

Z. Organisation und Verteilung des untern Forstpersonals.
2. Vermehrung desselben zu gewissen besonders gefährlichen Zeiten

und Anstellung besonderer Aufsichtsorgane.
3. Einrichtung und Organisation von Beobachtungsposteu, telephoni-

schen, telegraphischen und radiotelegraphischen Stationen, Lan-
dungsplätzen für Flugzeuge usw., d. h. Maßnahmen zur rechtzeitig
gen Entdeckung von Waldbränden und zur Alarmierung der Be-
völkcrung.

Die Lösung dieser Fragen soll den besonderen Verhältnissen den

verschiedenen Gegenden angepaßt werden.
Der forstlichen Versuchsanstalt sind endlich die Aufgaben überwie-

sen, welche die technische Verhinderung der Brände betreffen.
Im dritten Kapitel werden Maßnahmen zur Löschung der Brände,,

das Verhalten des Forstpersonals und der mobilisierten Bevölkerung
vorgeschrieben. Es wird festgestellt, wer die Bevölkerung zu mobilisieren
hat; es werden Entschädigungen für letztere und Strafen für diejenigen,
die bei der Löscharbeit nicht mithelfen, festgesetzt.

Das vierte Kapitel enthält die Vorschriften betreffend Einführung
der Waldbrandversicherung, Prämien und Entschädigungen, die bei
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SBatbbränben auSgugahlen finb unb biejenigen über bie SBieberherftel»

lung ber ^Salbungen. Stile SRafjnahmen finb bis in bie ©ingettjeiten
borgefchrieben. Qntereffant ift babei bie Borfdjrift, baft bei ber SBieber»

fterftettung niebergebrannter SBatbungen auch baneben liegenbe unb

lanbwirtfdjaftlid) unbrauchbare gläcfjen mitaufgeforftet merben foHen.
®aS teftte éapitet beftimmt ben Uebergang einzelner neu beftoetier

gläcf)en in bie StaatSmalbungen unb bie (Erleichterungen ber Staats»

fteuer.
®ie Dber»3unta wirb eingelaben, innert einem SKonate bie Slu§füh=

rungSborfchriften aufguftetten.
®er grofte gortfchritt, ben biefeS ©efet; in forftlidjer Sös^ie^ung

bringt, ïann unS nicEjt entgegen. ®ic ^unta hat gegenüber aßen anbern

^nftitutionen biefer Strt ben groften Vorteil, unabhängig unb baffer rafcf)
unb roirtfam einfchreiten unb bie SBiebertjerftettung ber SBatbftädjen otjne
meitereS bortehren gu tonnen. $ür bie jjorftötonomie ber Station bort

ebenfo grofter Bebeutung ift bie (Einführung ber o b I i g a t o r i f dj-e n

SBatbbranboerfidfjerung. igerborgutjeben märe enblid; noch,

baß fid) baS gange Berfatjre'n ßauptfäcßlirf) auf borbeugenbe Maßnahmen
erftrectt, maS ßraftifcf) befonberS roicfjtig ift.

4. Drgaitifation beb gorftbienftes.

gür ben fpanifdßen gorftbienft beftanb fc^on feit bieten fahren eine

©eneralbirettion, bie aber gu feßr bon ber „ißarteipotitit" betjerrfcht
mar. SSot)! mürben fdjon bornais mistige forftlicfje Strbeiten, befonberS auf
bem ©ebiete ber SBitbbadj» unb Sünenberbauung unb ber Stufforftung
aufgeführt, meit hieb bie motjltätige SBirtung in turger 3eit äugen»
fdjeinlidf) mürbe. Stber eine rationelte fjforftmirtfchaft unb bie genaue
®ur<hführung ber forfttichen ©efetje mar oft unmöglich. ®er ftaatlidfje
gorftbienft, ausgeübt bon ben Bereinigungen ber gorftatabemiter unb

jener beS ted;nifd;en §iIf§ßerfonaI§, hätte mohl, geftüftt auf eine biete

^ahrgehnte gurüdgreifenbe ßraftifcße SluSbitbung unb (Erfahrung, bie

Rührung ber ©efchäfte in bie §anb nehmen tonnen; aber bie feinbfetige
igattung ber gefeßlic^en Bertreter ber bäuerlichen SBatbbcfißer — bie in
Spanien eine bebeutenbe fRotte fpielen — berhinberte bieg.

(Erft im îyaïjre 1928 gelang eS ber Regierung, baS alte Spftem gu

bertaffen unb eine fetbftänbige fpanifdje ©eneratforftbiret»
t i o n, mit einem atabemifd) gebitbeten jfforftmann an ber ©pifte, gu

fdjaffen.
®er neuen lynftitution mürben fobann, mie mir noch näher ber»

nehmen merben, bie nötigen ©etbmittet gur Berfügung geftellt.
®ie Bebeutung biefeS erften grunbtegenben MartfteinS auf ber Bahn

ber Bermirttidjung ber bont Cuerpo de Ingeniero de Montes fdjon tängft
angeftrebten Qiele, fann nur in boltem Ilmfange erfaßt merben, menn
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Waldbränden auszuzahlen sind und diejenigen über die Wiederherstel-
lung der Waldungen. Alle Maßnahmen sind bis in die Einzelheiten
vorgeschrieben. Interessant ist dabei die Vorschrift, daß bei der Wieder-

Herstellung niedergebrannter Waldungen auch daneben liegende und

landwirtschaftlich unbrauchbare Flächen mitaufgeforstet werden sollen.
Das letzte Kapitel bestimmt den Uebergang einzelner neu bestockter

Flächen in die Staatswaldungen und die Erleichterungen der Staats-
steuer.

Die Ober-Junta wird eingeladen, innert einem Monate die Ausfüh-
rnngsvorschriften aufzustellen.

Der große Fortschritt, den dieses Gesetz in forstlicher Beziehung
bringt, kann uns nicht entgehen. Die Junta hat gegenüber allen andern

Institutionen dieser Art den großen Vorteil, unabhängig und daher rasch

und wirksam einschreiten und die Wiederherstellung der Waldflächen ohne
weiteres vorkehren zu können. Für die Forstökonomie der Nation von
ebenso großer Bedeutung ist die Einführung der obligatorischen
Waldbrandversicherung. Hervorzuheben wäre endlich noch,

daß sich das ganze Verfahren hauptsächlich aus vorbeugende Maßnahmen
erstreckt, was praktisch besonders wichtig ist.

4. Organisation des Forstdienstes.

Für den spanischen Forstdienst bestand schon seit vielen Jahren eine

Generaldirektion, die aber zu sehr von der „Parteipolitik" beherrscht

war. Wohl wurden schon damals wichtige forstliche Arbeiten, besonders auf
dem Gebiete der Wildbach- und Dünenverbauung und der Aufforstung
ausgeführt, weil hier die wohltätige Wirkung in kurzer Zeit äugen-
scheinlich wurde. Aber eine rationelle Forstwirtschaft und die genaue
Durchführung der forstlichen Gesetze war oft unmöglich. Der staatliche
Forstdienst, ausgeübt von den Vereinigungen der Forstakademiker und

jener des technischen Hilfspersonals, hätte wohl, gestützt auf eine viele

Jahrzehnte zurückgreifende praktische Ausbildung und Erfahrung, die

Führung der Geschäfte in die Hand nehmen können; aber die feindselige
Haltung der gesetzlichen Vertreter der bäuerlichen Waldbesitzer — die in
Spanien eine bedeutende Rolle spielen — verhinderte dies.

Erst im Jahre 1928 gelang es der Regierung, das alte System zu
verlassen und eine selbständige spanische Generalforstdirek-
tion, mit einem akademisch gebildeten Forstmann an der Spitze, zu
schaffen.

Der neuen Institution wurden sodann, wie wir noch näher ver-
nehmen werden, die nötigen Geldmittel zur Verfügung gestellt.

Die Bedeutung dieses ersten grundlegenden Marksteins auf der Bahn
der Verwirklichung der vom Luorpo cke InKsniero cks Nontes schon längst
angestrebten Ziele, kann nur in vollem Umfange erfaßt werden, wenn
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man bie früheren 33erhältniffe £ennt, mit benen bas fpanifdje gorftmefen
gu redjnen hatte.

Audj ber Umftanb, baß an bie <Spi|e ein gorftmann, ®on Q 11 a *

bio © t o t r i e t a, gefteüt mürbe, ber aus ben eigenen beißen f;etoor»

ging unb beShatb gang befonbereS Vertrauen genießt, hat biet jut §e=

bung beë gorftmefenS beigetragen.
®er neue gorftbienft, bem, mie früher fdjon, eine nidjt unbebeutenbe

fifdjereiroirtfchafttliche Auffidjt unb bie ^agb angegtiebert
mürben, ift ungefähr gleich geregelt mie in Defterreid) unb anbern

unferer Aadjbarftaaten.
$a§ pd;fte Drgan ift bie « Direccion general de Montes, Pesca y

Gaza », bem ein gorftrat beigegeben ift (Consejo forestal). SDie ©enerat«

birettion beforgt im allgemeinen alte ftaattidjen forfttidjen Arbeiten. ®em

gorftrate ift bie Prüfung unb (Genehmigung ber projette unb bie Son=

trotte über bie Ausführung übertragen, er ift fomit ratgebeubeS Drgan
ber ©eneratbirettion.

®er gorftbienft mirb üon gmei großen Abteilungen beforgt :

a) einer abmini ft r a t i b f o r ft I i d) e n bie fid) mit ber 33emirt=

fdjaftung ber beftehenben Sßätber befaßt, unb
b) einer rein t e d) n i f dj e n ber bie ^Behandlung ber (Singugs=

gebiete ber Sßilbbädje obliegt. 3Ijr fatten audj gu bie Aufforftuug
ber 58ütten, SBitbbacp unb SterrainOerbauungert, tanbmirtfdjafttidje
33obcnüerbefferungen, inbegriffen SBafferfaffungen unb Seitungen

gur SSemäfferung unb bie Aufficfjt über bie eleftrifctjen ÜBerfe.

$er erften Abteilung finb bie îynfpeftoren in ben ißrooingen (©hef§
unb Untergebene) unb biefen bie ©emeinbeforfttedjnifer, roenn fotdje oor=

hanben finb, unterfteltt. !yeber ißroüing tommt nod) eine, je nadj ber

Arbeit tteinere ober größere AngahT, Unterförfter gu.
®er gmeiten Abteilung gehört baS gange ißerfonat ber fiebert ®ioi=

fionen au, in bie (Spanien eingeteilt ift; e§ fteht im attgemeinen gur SSer»

fiigung ber fogenannten „©ottfeberacioneS".
$aS gefamte, ben ermähnten üerfdjiebenen Aufgaben obliegenbe

gorftperfonat befteht au§ : 1 ©eneratbirettor (gacfjmann), 10 Sftitgtie»
bern beê fÇorftrateê, je 44 ©hef3=jÇorftingenieurett I. unb II. klaffe, je

40—50 gorftingenieuren I. bis III. iïlaffc.
SDagu tommt eine große Angahl bon Abjuntten I. unb II. ÜHaffe,

fjorftafpiranten unb ^rattifanten, bie nicht gum befinitiüeu fÇorft=

perfonal gehören.
Aeben biefen ftaattidjen Organen befteijen ^riüatorgane, bie bett

fogenannten „tDeputacioneS" unterftettt finbd

i ipauptgtoecE ber ®eputacione§ ift bie Ausführung üoit größeren Arbeiten
in ben tßroöittgen; fie tonnen aber audj forftticfje Arbeiten übernehmen (g. 33.

Aufforfturtgen).
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man die früheren Verhältnisse kennt, mit denen das spanische Forstwesen

zu rechnen hatte.
Auch der Umstand, daß an die Spitze ein Forstmann, Don O t t a -

v i o Elorrieta, gestellt wurde, der aus den eigenen Reihen hervor-
ging und deshalb ganz besonderes Vertrauen genießt, hat viel zur He-

bung des Forstwesens beigetragen.
Der neue Forstdienst, dem, wie früher schon, eine nicht unbedeutende

fischerei wirtschaftliche Aufsicht und die Jagd angegliedert
wurden, ist ungefähr gleich geregelt wie in Oesterreich und andern

unserer Nachbarstaaten.
Das höchste Organ ist die « vireeoion ^suerai âe Nantes, Uesea

Oasa », dem ein Forstrat beigegeben ist (Oonseso karestal). Die General-
direktion besorgt im allgemeinen alle staatlichen forstlichen Arbeiten. Dem

Forstrate ist die Prüfung und Genehmigung der Projekte und die Kon-
trolle über die Ausführung übertragen, er ist somit ratgebeudes Organ
der Generaldirektion.

Der Forstdienst wird von zwei großen Abteilungen besorgt:
a) einer a d m i n i st r a t i v - f o r st l i ch e n die sich mit der Bewirt-

schaftung der bestehenden Wälder befaßt, und
b) einer rein technischen, der die Behandlung der Einzugs-

gebiete der Wildbäche obliegt. Ihr fallen auch zu die Aufforstung
der Dünen, Wildbach- und Terrainverbauungen, landwirtschaftliche
Bodenverbesserungen, inbegrisfen Wasserfassungen und Leitungen

zur Bewässerung und die Aufsicht über die elektrischen Werke.

Der ersten Abteilung sind die Inspektoren in den Provinzen (Chefs
und Untergebene) und diesen die Gemeindeforsttechnikcr, wenn solche vor-
Handen sind, unterstellt. Jeder Provinz kommt noch eine, je nach der

Arbeit kleinere oder größere Anzahl, Unterförster zu.
Der zweiten Abteilung gehört das ganze Personal der sieben Divi-

sionen an, in die Spanien eingeteilt ist; es steht im allgemeinen zur Ver-
fügung der sogenannten „Confederaciones".

Das gesamte, den erwähnten verschiedenen Aufgaben obliegende

Forstpersonal besteht aus: 1 Generaldirektor (Fachmann), 10 Mitglie-
dern des Forstrates, je 44 Chefs-Forstingenieuren I. und II. Klasse, je

40—50 Forstingenieuren I. bis III. Klasse.

Dazu kommt eine große Anzahl von Adjunkten I. und II. Klasse,

Forstaspiranten und Praktikanten, die nicht zum definitiven Forst-
Personal gehören.

Neben diesen staatlichen Organen bestehen Privatorgane, die den

sogenannten „Deputaciones" unterstellt sind>

i Hauptzweck der Deputaciones ist die Ausführung von größeren Arbeiten
in den Provinzen; sie können aber auch forstliche Arbeiten übernehmen (z. B.
Aufforstungen).
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Stbl). 2. Söerbauung beS SftontarbgtbadjcS im Aogucra=51MnrefaiaI

5. SÜBiibbnt^ücrbauungen, Aufforftungen unb aaroinenocrbammgen.

a) Allgemeine Setnetiungen.
^auptfftd)Iicf)ftc Aufgabe beS ben fieben ®ibifionen zugeteilten fjorft*

perfonals ift bic 23eftocfung ber manbernbcn ®iincn unb fallen gladEjen

im ©efiirge, berbunben mit ber 2BiIbbad)forreftion, mas fdjon au§ ber

23egeicf)nung bicfer Drgane als „®ibifion )Qt)broIogico»foreftal" ïjerbor*
geïjt.

Dbfdjon bic Seftocfung ber manbernben ®ünen, bie gange Dörfer
unb groffe bebaute gläctjen bebrotjen unb bermüften, für Spanien bon
größter 93ebeutung ift, unterlaffen mir e§, babon gu fpreaffen, meil fie für
uns bon meniger ^ntereffe finb.

SDer fpanifdfe fÇorftmann ïjat ficf) mit allen Arbeiten gu befaffen, bie

mit ber ®orreïtion beS AMIbbacfjeS, bon feiner Quelle bis gu feiner ©in=

münbung in einen fÇIufj, in gufammentjang ftefjen. (Abbilbung Ar. 2).
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Abb, 2, Verdauung des Montardylbaches im Noguera-Pallnrcsatal

5. Wildbachverbauungen, Ausforstungen und Lawinenverbauungen.

a) Allgemeine Bemerkungen.
Hauptsächlichste Aufgabe des den sieben Divisionen zugeteilten Forst-

Personals ist die Bestockung der wandernden Dünen und kahlen Flächen
im Gebirge, verbunden mit der Wildbachkorrektion, was schon aus der

Bezeichnung dieser Organe als „Division Hydrologico-forestal" hervor-
geht.

Obschon die Bestockung der wandernden Dünen, die ganze Dörfer
und große bebaute Flächen bedrohen und verwüsten, für Spanien von
größter Bedeutung ist, unterlassen wir es, davon zu sprechen, weil sie für
uns von weniger Interesse sind.

Der spanische Forstmann hat sich mit allen Arbeiten zu befassen, die

mit der Korrektion des Wildbaches, von seiner Quelle bis zu seiner Ein-
mündung in einen Fluß, in Zusammenhang stehen. (Abbildung Nr. 2).
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©rft beim gluß fängt bie Sätigfeit her Qibtlingenieure an. Siefe 9lrbeitg»

trennung tft eine fdjarfe unb gibt batjer gu feinen ®ifferengen 9tntaß.
®a§ bon îperm ©tänberat 33. 33ettoni in ben 33unbegtammern

mehrmatg berfodjtene fßringiß, wonach bei ber 33el;anblung ber ©ingugg»

gebiete ber SBitbwaffer alle fragen forftlidjer, Ianbroirtfd;aftli(f)er unb

atbwirtfd)aftlid)er Statur gteidjgeitig gu ftubieren unb in einem eintjeit*
liehen ©eneralßrojefte gu töfen feien, mitb in Spanien bolt unb gang

angewanbt. S3ead)tet toirb auct) ber ©runbfaß, baß bei ben 28itbbac£)=

berbauungen bie Arbeiten gunächft im oberften ©ingugggebiet gu beginnen
feien, bamit man unten „ebentuett" ©infparungen machen tonne.

3m 9trt. 21 beg ©efeßeg bom 26. 3uti 1926 finb genaue 33eftiin=

ntungen enthalten gur ïtufftettung eine§ ©eneratprojetteg : ©s fotten

guerft bie forfttidjen unb tanbwirtfdjafttidjen SRaßnahmen ftubiert wer*
ben, bann bie SSerbauungen im oberen unb mittleren 93achtauf unb fdjtieß*
lieh bie im unterften Sauf, bie ^robiforifc^er Statur finb unb ben 3o>ed

haben, bie ©bene bor Heberfdjüttung utib Ueberfchwemmung gu fchüßen.
©o werben 3tu§tagen für große unb bietfeidjt footer unnüße SBerte Oer*

mieben. 3ttt altgemeinen werben bie Slnfforftuugen big gur 98afferfct)eibe

hinaufgetrieben. ©ortfefcung folgt.)

Qoljort uitö Untergrunö im öftUdjett $oIotI)umer 3ura.
©in 33eitrng gut ^orftgeogrop^ie ber ©d)U>eig.

33on Dr. §. ©roß mann, Qürid).
C^ortfe^ung unb ©djlujj.)

©inflitß non SJJÎenfdj nnb 2Birtf<haft.

3n bett IWumiumpgen ©eite 169 fpringen nun eingelne geo*
IogifdE)e ©c£;id)ten burctj ifjre ftart abweicffenbe fpotgartengufammenfeßung
fofort in bie Stugen. ©inerfeitê tommen bort eingelne tpotgarten, wie

gicßte unb in faft reinen 33eftänben bor, mäßrcnb aitberfcitg
Sanne, ©ictje unb bie übrigen £aubt)ötger beinahe gang fet)Ien, fo bag

fid) fofort ber ©inbruä ftart wirtfdjafttid) beeinflußten SBatbeg ergibt.
9tm einen Ort treffen wir eine ptenterartige götjrenbeftortung mit reich*
lidjent ©ragwucßg, bereingette Sudfenftöcte, Stedtiolberftauben, witbe 3o=

hannigbeeren, gerftreute SBatnuß* unb ®irfdjbänme, witbe 33irnbäume,
.ftafetn, ©dfwarg* unb SSeißborn, 33erberi|e, Sigufter unb hie unb ba
eine trüppelige @id)e. 3tm anbern Drt finb eg bidfjte, aus glattem ober

©treifenfaat herborgegangene göhrenbeftanbe, am britten reine gidjten*
ftangenhölger. jüngere Partien finb entfprechenb mobernen walbbauti*
d)en 9tnfd)auungen beffer gemifdjt. ®atjier ift überall bie ©d;eibung in
atte unb neue ütufforftungen bur'chgeführt. ©teinwätte ober £efe*

ftcinhaufen geugen babon, baß hier einft ®ulturlanb beftanben hoben
muß, ba§ wieber 38alb geworben ift.
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Erst beim Fluß fängt die Tätigkeit der Zivilingenieure an. Diese Arbeits-
trennung ist eine scharfe und gibt daher zu keinen Differenzen Anlaß.

Das von Herrn Ständerat B. Bertoni in den Bundeskammern

mehrmals verfochtene Prinzip, wonach bei der Behandlung der Einzugs-
gebiete der Wildwasser alle Fragen forstlicher, landwirtschaftlicher und

alpwirtschaftlicher Natur gleichzeitig zu studieren und in einem einheit-
lichen Generalprojekte zu lösen seien, wird in Spanien voll und ganz
angewandt. Beachtet wird auch der Grundsatz, daß bei den Wildbach-
verbauungen die Arbeiten zunächst im obersten Einzugsgebiet zu beginnen
seien, damit man unten „eventuell" Einsparungen machen könne.

Im Art. 21 des Gesetzes vom 26. Juli 1926 sind genaue Besinn-

mungen enthalten zur Aufstellung eines Generalprojektes: Es sollen

zuerst die forstlichen und landwirtschaftlichen Maßnahmen studiert wer-
den, dann die Verbauungen im oberen und mittleren Bachlauf und schließ-

lich die im untersten Lauf, die provisorischer Natur sind und den Zweck

haben, die Ebene vor Ueberschüttung und Ueberschwemmung zu schützen.

So werden Auslagen für große und vielleicht später unnütze Werke ver-
mieden. Im allgemeinen werden die Aufforstungen bis zur Wasserscheide

hinaufgetrieben. (Fortsetzung folgt.)

Holzart und Untergrund im östlichen Solothurner )ura.
Ein Beitrag zur Forstgeographie der Schweiz.

Von Dr. H. Groß mann, Zürich.
(Fortsetzung und Schluß.)

Einfluß von Mensch und Wirtschaft.

In den Zusammenzügen Seite 169 springen nun einzelne geo-
logische Schichten durch ihre stark abweichende Holzartenzusammensetzung
sofort in die Augen. Einerseits kommen dort einzelne Holzarten, wie

Fichte und Föhre, in fast reinen Beständen vor, während anderseits
Tanne, Eiche und die übrigen Laubhölzer beinahe ganz fehlen, so daß

sich sofort der Eindruck stark wirtschaftlich beeinflußten Waldes ergibt.
Am einen Ort treffen wir eine plenterartige Föhrenbestockung mit reich-
lichem Graswuchs, vereinzelte Buchenstöcke, Reckholderstauden, wilde Jo-
hannisbeeren, zerstreute Walnuß- und Kirschbäume, wilde Birnbäume,
Haseln, Schwarz- und Weißdorn, Berberitze, Liguster und hie und da
eine krüppelige Eiche. Am andern Ort sind es dichte, aus Platten- oder

Streifensaat hervorgegangene Föhrenbestände, am dritten reine Fichten-
stangenhölzer. Jüngere Partien sind entsprechend modernen waldbauli-
chen Anschauungen besser gemischt. Daher ist überall die Scheidung in
alte und neue Aufforstungen durchgeführt. Steinwälle oder Lese-

steinhaufen zeugen davon, daß hier einst Kulturland bestanden haben
muß, das wieder Wald geworden ist.
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